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Sınal MIt dem Katharinenkloster als Zentrum hat sıch men tolgen lassen, die iıne Wiederholung der Ereignisse
dieses 5System bereits se1ıt dem Jahrhundert bestens dieses Jahres auf lange Sıcht verhindern sollen. Dabei
ewährt. wurde ın erster Linıe die Zahl der zypriotischen Metro-

polien VO  3 drei auf fünt erhöht. Neue Bischofssitze sınd
Auch Makarıos’ Verdienst, dıe VO Ungeıst der natıona- Morphou und Lemesos, die Hauptzentren der Makarios-
len und staatlıchen Zerstückelung der Orthodoxie Ve!r- teindlichen Kirchenparteli. urch eıgene Metropoliten wırd
drängte Praxıs interorthodoxer Schiedsgerichte NeUu belebt dıesen Rıchtungen Jetzt eınerseits lokalpatriotisch geschme1-

haben, hat sıch ftür die Kirche Zyperns 1Ur segensreich chelt, andererseıts werden S1e VO  - den anderen, überwiıe-
ausgewirkt: Dıie Rebellen-Bischöfe wurden VO  — eıner 1N- gend dem Erzbischot treuen Bıstümern abgekapselt. In
terorthodoxen Synode in Nıkosia ıhrer AÄAmter enthoben, dem INntens1vV geführten „Wahlkampf“ die Besetzung
und Makarios 111 als kıirchlicher Führer sSOWwı1e 1n seiner der Metropolitenthrone VO Morphou und Lemesos
durch dıe zypriotische Ausnahmesituation vorübergehend außerdem Mönchspriester ührend, die ıhr übriges für die
bedingten politischen Rolle ahnlıch Ww1e westliche Kır- Festigung des Kıirchenfriedens auf Zypern tun werden.
chenfürsten ın Völkerwanderung und Frühmuittelalter Dessen Erhaltung verspricht sıch unterdessen auch beru-
bestätigt. IDieser Rechtfertigung auf gesamtorthodoxer hıgend auf dıe allgemeine polıtische Lage der vielgeprüf -
FEbene hat der Erzbischof sofort innerki:rchliche Ma{fßnah- ten Mittelmeerinsel auszuwirken.

Sonderberichterstattung Synode XVII)

Die zweiıte Vollversammlung der astoral-
synode In Dresden
Dıie Pastoralsynode der Jurisdiktionsbezirke ın der DDR schungen geläutert wiederfinden. Wır fahren mi1t Ihm
hatte ıhre Zzweıte Vollversammlung 1n der Dresdener Hoftf- durch den Sturm, durch die Dunkelheit un: acht der
kırche VO bıs Z Oktober 1973 Wıe bei der ersten Sünde, durch Verirrung un Zweitel.“
Vollversammlung (vgl Maı L972 236) Be-
obachter Aaus den anderen christlichen Konfessionen 1n der
DDR dabei und GaAäste AUS Polen, Aaus der Schweiz und der Erklärungen zu Begınn
Bundesrepublik (die beiden Vizepräsıdenten Akademıie-
direktor enrty Fischer, Hamburg, un: Rechtsanwalt Dem auswärtıigen Beobachter mochte die Sıtuation der
Bernhard Servatıus SOW1e der Sekretär der (jemeılinsamen katholischen Kıiırche in der DDR 1in diesem Biıld der Pre-

Synode der Bistümer ın der BRD, Prälat ose omeyer). dıgt schlagartıg deurtlich werden, als Begınn der ersten

Zum erstenmal auch (GAäste AaUuUS Jugoslawıen gekom- Sıtzung der Vizepräsident H. J.Zobel das Wort ergriff:
inen wWwel Vertreter der katholischen Kirche Aus Isntau- „Bevor WIr mMi1t der Arbeit beginnen, gestatten Sıe mM1r eın

standen auf der Gästelıiste, aber nıcht - Wort in eigener Sache. Eınige VO  a Ihnen werden vVOor

wesend. fünf Wochen 1mM Zusammenhang Mi1Lt der Vorbereitung des
eım Eröffnungsgottesdienst Morgen des Oktober Weltkongresses für den Frieden meınen Namen 1n der
nahm Bischof Johannes Braun, Magdeburg, die Perikope Presse gelesen haben Um naheliegenden Mißverständnıis-
VO „Sturm auf dem See“ Zzu Gegenstand seiner Predigt. SCIH vorzubeugen, möchte iıch dieser Angelegenheıit ıne
„Auch WIr scheint sıtzen iın eiınem solchen OOtT. Erklärung abgeben. wurde als Privatperson eingela-

den und habe auch in meinem Diskussionsbeitrag betont,Wır haben Angst, ngst VOT den Menschen, VOT ıhrer
Macht, VOT ıhren dunklen Plänen. Wır fürchten uns ın dafß ıch meıine persönliche Meınung als katholischer Christ

Zzu Aufbau eiıner rechten Friedensordnung Ausdieser Welt, VO der WIr glaubten, S$1e beherrschen kön-
nen.“ Aber auch »”  1ır tahren MI1t dem Herrn aAanlls andere dieser Außerung konnte jeder entnehmen, da{fß ich weder
ter und werden dort NSsSeTre Wünsche, Erfolge, Enttäu- 1 Auftrag und Namen der Kırche sprach, noch VOIN der
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Pastoralsynode dazu autorisiert wurde. Dennoch war meın erhalten bleiben. Daher 1St erforderlich, dafß alle Ver-
Auttreten für Presse und Fernsehen Anlafß, VO suche dritter Stellen, direkt oder indirekt aut dıe Synode
Vizepräsiıdenten der Pastoralsynode sprechen und — oder die Synodalen Einflufß nehmen, dem zuständigen

Ortsordinarıus UTE Kenntnis gebracht werden.“MM1Lt oftenbar dıe gedanklıche Verbindung aANZUreCRCN, dıe
Pastoralsynode habe sıch iın dıeser Angelegenheıt CeNgAa- Dieser Erklärung 1eß der Präsiıdent der Synode noch iıne
gıert. stelle deshalb wiederholt un ausdrücklich fest, „persönliıche“ Erläuterung tolgen: Es gehe, erkliärte der
dafß nıcht die geringste Veranlassung besteht, zwiıschen Kardınal, die Freiheit der Synode und der einzelnen
beiden Ereignissen einen Zusammenhang Synodalen. „Wır wI1ssen, dafß verschiedene Besuche und
Die Pastoralsynode 1St und bleibt eın innerkırchlicher Gespräche stattgefunden haben VO nichtsynodalen, nıcht-
Vorgang Ich hofte, da{(ß S1e meınen Standpunkt verstehen, kirchlichen und nıchtstaatliıchen Stellen MIt einzelnen
und danke Ihnen  « Synodalen. Wır wI1ssen, da{ß dies tür Synodale, die nıcht

1M kirchlichen Dienst stehen, einer Ast werden kann.
uch in der DPresse der Bundesrepublik hatte INa  — VO  —_ die- Deshalb stelle ıch dies hıer öftentlich test. Ich benutze dıe
sern Vorgang lesen können, und WAar dabei VOIN Gelegenheıit, u  3 allen Synodalen, die nıcht 11 kıirchlichen
„Friedenslaien“ die Rede, die sıch 1n die katholische Kırche Dienst stehen, tür die Bereitschaft D danken, diese Auf-

gabe hier anzunehmen, und diesen ank un dıese Aner-der DR eingeschlichen hätten, nachdem ihr „Friedens-
priester“ nach Art anderer Ostblockstaaten ısher rt kennung spreche iıch AUS vollem Herzen AUS,; Die 4wWEIre

Möglichkeit, die 117 der Erklärung des Präsidiums NNgeblieben sejen. Diese Belastung estand VOr der 7weıten
Vollversammlung der Dresdner Pastoralsynode, Auf Jie 1St, daß auch auf indirektem Wege ein Finflufß entstehen
Erklärung des Betroftenen celbst ANtUWC  { Kardınal kann, läßt sıch sıcher erklären, WeNnNn S1e daran denken,

dafß Wır gegenüber Pressemeldungen in beiden GegendenBengsch {TN1LT einer „einstimmiıgen“ Erklärung des Präst-
diums: „Da die Pastoralsynode ihrer Natur nach 1n inner- keine Korrekturmöglichkeit nhaben und dadurch a 180 ein-

seitige Informationen, unabsıchtliche Einseitigkeit ıchkirchlicher Vorgang 3 kann keıin Synodale 1n der außer-
schwerer auswachsen kann, als das anderen Bedin-kirchlichen Cftentlichkeit 11N Namen der Synode reden.

Ebenso 1st CS nıcht möglıch, da{(ß 1n seiner Eigenschaft als BUNgCH gegeben 1St. Sıe w1ssen, da{(ß 11an auch die 5Syn-
Synodale öffentliche Erklärungen abgıbt. Jeder Synodale ode schreiben kann 1 Interesse einer Gruppe den

mu(ß ferner bedenken, da{ß für die Dauer der Synode Synodalen, da{ß all die Dınge VOoO uns sorgfältig un
wachsam edacht werden müuüssen, nıcht weıl WIr, W1€e das1n der Oftentlichkeit ımmer als Synodale betrachtet wırd.

Zweıtens erinnert das Präsidium die Synodalen die VOTLT Schlagwort heißt, 1m Getto leben, WIr siınd unterwegs,
aber nıcht aut Autobahnen, sondern manchmal auch aufBeginn der Synode bekanntgegebenen Bedingungen se1-
eiınem vereıisten Weg, INa  — vorsichtig laufen

tens des Heiligen Stuhles. Im Genehmigungsschreiben der
Bischofskongregation VO 26 Februar 1971 heißt es: daß mu{ Der entscheidende Grund ISt, gibt keine Korrek-

turmöglichkeıt. Wır wollen die Atmosphäre des Vertrau-dıe Genehmigung un der Voraussetzung gewährt wiırd,
daß dıe Synode in ıhrer Zusammensetzung, in ıhrem CNS, der Offenheit erhalten, obwohl WIr zugleich A US ZUu-

te  3 Grund, nıcht aus Angst, au Erfahrung vorsichtig seınWahlverfahren und in ıhrem Ablaut frei bleibe VO  ; jeder
mussen, dafß WIr nıcht vielleicht auch durch eigene Unwvor-

remden Beeinflussung. Das Präsıdium MUu 1n Überein-
sichtigkeit uns ıne Belastung schaften. In meınem eiıgenenstımmung mıiıt der Ordinarienkonterenz daraut hinweısen,
Namen und ganz persönlıch darf ıch 1, auch hıer

da{fß eın Einfluß dritter Stellen nıcht NUur durch direkten
Einflufß außerkirchlicher Instanzen, sondern auch durch möglıchen Mißverständnissen vorzubeugen: ıch spreche

Herrn Dr Zobel meın volles Vertrauen 2US.
außersynodale kirchliche remıen entstehen kann oder
durch Synodalen selber, bewulfßt oder unbewußfit, mi1t Ver-

Dıiıe 142 Synodalen nahmen diese Erklärungen mi1ıt SLO?+ursacht wırd. Auch auf solchen Wegen ann ıne Verände-
Sem Ernst aber mıiıt ebenso siıchtlıcher Erleichterung auf

rung der Zielsetzung der Pastoralsynode erfolgen, die
Sıe können als ein Dokument gelten für dıe Sıtuation der

dann als fremde Beeinflussung bezeichnet werden müßte
Pastoralsynode iın der DDR, besser als viele KOommentareund damıt die Genehmigung des Heılıgen Stuhles auf-

hebt. Das Präsidium bittet, ernsthaft bedenken, da{fß vermöchten, dıe beı uns erscheinen.

diese Zurückhaltung der Freiheit der Synode un der
einzelnen Synodalen willen geboten 1St und deshalb VO  _

den meısten Gemeinden mM1t ıhren Priestern unbedingt rkennbare pannungen
erwartet und verstanden wiırd. Auch wenn einzelne und

Der Vollversammlung lagen dreı Beschlußvorlagen ZU!rGruppen in der Kırche ine andere Verhaltensweise tür
möglıch halten, wırd INa  z doch bei nüchterner bwä- ersten Lesung VOLr Situnationsgerechte Akzentui:erung des

Glaubens, Vorbereitung auf dıe Ehe, Diakonıe ın der (7e-Bung der gegebenen Erfahrungen und Bedingungen für
die Pastoralsynode keine andere Haltung verantwortien meinde. Bischof Bernhard Schaffran (Meıßen) gab VOor Eın-
können. Es 1St entscheidend, daß 1mM synodalen Vorgang trıtt 1n die Berichterstattung und Dıskussion allen Vor-

das notwendige Vertrauen und die notwendige Oftenheıit lagen 1mM Namen der Berliner Ordinarienkonterenz ıne
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Erklärung ab Zur Beschlußvorlage („Sıtuationsgerechte Merkwürdigerweise wurde diese Erklärung der Bischöfe
Akzentulerung des Glaubens“) hieß darın, die Synode 1n den darauffolgenden Debatten T: wenıg zıtiert, dıs-
moöge beachten, daß der Adressat nıcht inhbhe die 1mM Dienst kutiert oder kritisiert. Obwohl S1e dıe springenden Punkte
der Verkündigung stehenden sınd, sondern das anolk der Diskussionen schon vorwegnahmen. esonders die
Gottes. Deshalb musse der Glaube als Anruf Gottes un ntervention die Bezeichnung „Gemeıindeleiter“
Antwort des Menschen dargestellt werden. In der isheri- schwelte 1mM Raum und wurde VO  3 manchen Synodalen 1n
SCH Vorlage werde die Glaubensentscheidunge den Pausengesprächen heftig attackiert, weıl hiıer Ja mehr

und daher kaum behandelt. Dıie Fachkommission als ıne Bıtte Beachtung, sondern iıne Ablehnung VO  —
habe aber ıne Vorlage „Vom Glauben und Wachsen des seıten der Biıschöfe ausgesprochen WAarfr, die jegliche Dıskus-
Glaubens“ geplant. Sie werde ersucht, prüfen, 1NWI1e- S10N eın bestimmtes Gemeıindeverständnis abzuwürgen
weIlt iıhr Inhalt Mi1t der Vorlage „Sıtuationsgerechte Ak- schien. Dıiese Mißstimmung den Synodalen die
zentulerung des Glaubens“ verbinden se1 sıch bei den öftfentlichen Debatten in der ula War auch,
Vorbehalte zußerte die Ordinarienkonferenz auch Zur aber nıcht stark kundtat konnte den Bıschöten nıcht
Beschlußvorlage („Vorbereitung auf die Eh «) Vor verborgen leiben, da{fß Kardınal Bengsch Schlufß-
allem „ersuchte“ s1e die „Überprüfung“ der Grund- Lag sıch genötigt sah, 1m Namen des Präsıdiums iıne Er-
duSSagcn: dıe Darstellung der Ehe als Sakrament se1l läuterung tür diesen Teil der Erklärung der Ordinarien-
CNS gefaßt, lıeße wesentliche Aspekte außer acht und konferenz geben. Dabe] gab often Z, dafß die Bı-
musse daher erganzt werden. schöte einen Fehler gemacht haben, iın dem S1e alle Pro-
In der Beschlußwvorlage („Diakonie 1n der Gemeinde“) bleme 1n ıne einzıge Stellungnahme packten und
lehnte die Ordinarienkonferenz die Bezeichnung „Ge- wenıg ıfterenzierten. Die Bischöfe müßten 1Ur darauf be-

stehen, da{ß 1m Normaltall ıne vertaßte Gemeıiuinde nıchtmeıindeleiter“ un: „Gemeindeleitung“ Aals mißverständ-
lıch“ ab Dıie Vollmacht Zur Leitung der Gemeinde wırd ohne den geweihten Presbyter gedacht werden könne, ein

Gemeıindeleiter also eın Priester se1 und VO  3 daherdurch Priesterweihe und Sendung übertragen. Die Be-
zeichnung „Gemeindeleiter“ 1St daher durch besser sel, gleich VO Priester VO Gemeıindeleiter

reden. Als Begründung verwıes auf die Texte des WEel1-„Priester“. Die Bezeichnung könne vof erganzt werden
durch „der Priester un: seine zuständigen Mıtarbeiter ten Vatiıkanum und auf die Tatsache, dafß ıne vertafite

Gemeiunde nıcht ohne Eucharistiefeier und VO  3 daher ebenun Helter“, WenNnn deren Verantwortung und Dienst ZU

Ausdruck gebracht werden solle Dies gelte auch für die nıcht ohne Priester se1n könne, der iıhr gehört. Das
Beschlufß vorlagen der übrigen Fachkommissionen. Der schließe nıcht dUus, da{iß iın Notsıtuationen der Ordinarius
Begriff “Carıtas- dürfe nıcht auf den instiıtutionalisierten auch einem Laıen oder Diakon die Leitung einer Gemeinde
Bereich eingeschränkt werden, da dies weder dem üblichen an  en könne, aber 1U  — in besonderen Notftfällen. Von
Sprachgebrauch, noch dem Begriffsverständnis der G: solchen Ausnahmen her könne aber nıcht ine gültige Kane
meıindemitglieder und der 1n der Gemeıinde ausgeübten zeption für die Gemeıindeleitung entworten werden. Der

Kardınal unterschied dabe;j zwıschen Vollmacht der Le1i-carıtatıven Täatıgkeıit entspreche.
Zu den (noch nıcht dıskutierten) Beschlußvorlagen der eung und Teıilhabe der Leitung einer Gemeinde. Diese
Fachkommission und wurde festgestellt, dıe Ordına- Teilhabe könne urchaus VO Laıen wahrgenommen wWwWelI-

rienkonterenz sehe sıch außerstande, die 1n der Beschluß- den, etwa durch die Institution der Pfarrgemeinderäte,
wobei die Art und Weiıse der Teilhabe näherhin difte-vorlage „Okumene in der Ortsgemeinde“ ausgesprochenen

Wünsche, die über den Rahmen des Okumenischen Direk- renziıeren sel Im Sınne dieser Erläuterungen wollen die
Bischöfe iıhr Votum die Bezeichnung „Gemeinde-torı1ums hinausgehen, realisieren.

Die Grundaussagen ZU Beratungsgegenstand „Christ- leiter“ verstanden wIissen, dies aber durchaus als eın Eın-
spruch AUus pastoraler Gesamtverantwortung 1m Sınne desliches Arbeitsethos“ sej]en kritisch prüfen: „Die iın —-

Gesellschaft gegebenen Begriffe SOWI1e die weltimma- Synodenstatuts Artıkel 13 Punkt Der sachliche Konflikt
zwıschen eiınem Teil der Synode und der Ordinarienkon-entifen Zielvorstellungen können nıcht MI1It den christlichen

Ma(ßstäben gleichgesetzt werden. Die Grundaussage über ferenz schien mi1t dıeser Erklärung überwunden, INall ak-
die Arbeit ın der Pastoralkonstitution über die Kirche 1n zeptierte und WAar einıgermafßen zutrieden.
der Welt VO  3 heute muß voll berücksichtigt werden, weıl
ONn die Eiınordnung der christlichen Arbeit in den Schöp- eliche Gesamtkonzeption?fungsauftrag Gottes talsch dargestellt wırd.“
Es se1 der Eindruck vermeıden, dafß das eich Gottes Doch das WAäl, W1€e DESAZT, schon Ü1Z VOT Ende der oll-
als eschatologische Größe unvermerkt mi1t der Jjetzıgen versammlung. Zunächst begann die Dıiıskussion dıe
Welt un: ıhren Gesellschaftsordnungen gleichgesetzt wird. Vorlage der Fachkommission „Situationsgerechte AR-
„Begriffe, die iın unserer Umwelrt einen eindeutigen nıcht- zentuierung des Glaubens“. Sıe estand AUS dreı Abschnit-
cQristlichen Charakter haben, können NUur verwendet Wer- ten „Die Chancen der kleinen Herde“ (Glaube in der
den, wWenNnNn S1e miıt der christlichen Unterscheidung einge- Dıasporasıtuation), „Im Eınsatz Gottes“ (Handeln Aus

werden.“ dem Glauben) und Ye raft der Hoffinung“. Dıie Dıs-
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kussıon über das Papıer erwiıes sıch als außerordentlich derung heraus, die Themen „zentrale Okumene“ und „Ge-
mühsam und endete immer wıeder 1mM estrüpp VO Ge- meıinde als Gottesdienstgemeinde“ als Beratungsgegen-
schäftsordnungsanträgen, die aber kaum Z Durchfüh- stande der (Okumene) und der J0 (Gemeinde)
rung gelangten. Mıiıt großer Geduld machten Präsidium zuzuleıten. Die letzte Entscheidung über das Gesamtkon-
und Vollversammlung eiınen Lernprozeß durch, der Ende ZCeDL steht nach dieser Diskussion der Koordinierungskom-
des ersten Tages allerseits Unzufriedenheit übriglıefs. Dıie m1ssıon
Synodalen und VOL allem die zuständıge hatten dıe
cehr zahlreichen Änderungsanträge nıcht rechtzeıt1g 1ın
Händen, daß vieles tür die Diskussion schon hätte dUSSC-

1akoniıe und Fhe
sondert werden können durch vorherige Akzeptierung
VO seıten der Man WAar sıch über den Diskussions- In der Nachmittagssitzung wurde MIt der ersten Lesung

der Vorlage „Diakonte ın der Gemeinde“ begonnen. Das
charakter einer ersten Lesung offensichtlich noch nıcht
klar Die Mehrheit der Synodalen konnte sıch nıcht ent-

Papıer Sing ın seinen Grundaussagen VO  3 den Gegeben-
heiten menschlicher Begrenztheit und menschlıicher Hoft-

schließen, dieser Vorlage schon insgesamt grunes Licht
Nung AUS: Dıie Antwort (sottes auf die menschliche Hoft-

geben. Mıt 99 23 Stimmen be1i Enthaltungen NUuns 1St Jesus Christus. Leben und Hingabe Jesu durch-
wurde dem Antrag des Präsıdiums zugestimmt, da{fß die stoßen und übersteigen die menschliche Unheilssıtuation.
Fachkommiuissıon die Vorlage überarbeiten und erneut ın Dıie Kırche mu{fß die Diakonie Jesu weıterführen. Jede
ine Lesung bringen sollte Dabei oll der Aspekt Gemeinde 1St berufen, dieses Lebensgesetz Christi be-
der christlichen Freiheit SOWI1e das missionarısche Anliegen ZCUSCN. In den Leıitsätzen werden dre1ı durchlaufende
einschlie{fßlich der Verantwortung für die Welt stärker Perspektiven für die diakonischen Aufgaben der (3e-
berücksichtigt werden. Eın Abschnitt, eventuell ıne meıinde ZENANNLT: ständige Neuorientierung entsprechend
NeUE Vorlage ZU Thema Glauben und Wachstum 1m den sıch wandelnden Zeitgegebenheiten subsidıäre
Glauben mMu hinzukommen. Funktion der Carıtas Mıtverantwortung der Ordens-
Der zweıte Tag begann miıt eiıner Diskussion über eiınen gemeinschaften. eıtere vier Leıitsätze CNNEIMN als Schwer-
Vorschlag ZuUuUr Gesamtkonzeption der Pastoralsynode. Dıie- punkte heutiger Dıakonie: Schutz des Gewi1ssens Schutz
SET1 Vorschlag WAar VO  3 der Koordinierungskommıissıon des Lebens, besonders der Ungeborenen, der unheilbar
erarbeitet worden. Es Ying VOT allem Themenkonzen- Kranken und der Pflegebedürftigen Wertschätzung
tratıon, da INan dıe Synode (wıe 1n der Bundesrepublik) eınes jeden Menschen Überwindung VO  - Isolatıon der
bis Ende 1975 ZU Abschluß bringen möchte. Nach dem Einzelnen und der Famıilien 1n der Gemeinde.
Plan der Koordinierungskommissıon oll die (Glau- Abschließend werden praktische Schritte ZUr Verwirk-
ben heute) neben der schon diskutierten Vorlage noch ıne lıchung aufgezeıgt. Diese sind nach einzelnen Adressaten
Vorlage „Verkündigungsdienst der Gesamtgemeinde“ e1i- geordnet. Dadurch oll die Vorlage für die einzelnen Ge-
arbeiten. Diıe 11 (Ehe und Famaıilie) hat die Vorlagen meındegrupplerungen übersichtlicher werden.
„Vorbereitung auf dıe Ehe“ und ADas Leben der Christen Eıne große Rolle spielte ın der anschließenden Diskussion
1n Ehe und Famıiılie“. Dıie 111 (Gemeıinde) die Vorlagen die Frage, ob die Beschlußvorlage 1n ausreichender Weıse
„Diakonie 1n der Gemeinde“ und „Dienste und iıhre Ord- die Begrifte „Diıakonie“ und C Aarıtast als Organısatıon
nungen“. Die (Okumene) oll NUur noch ıne und als Gemeindefunktion) abgegrenzt habe Ferner ze1g-
Vorlage erarbeıiten: „Okumene 1m Bereich der Ortsge- ten sıch Unklarheiten, 1n welcher Weıse dıe Carıtas in die
meıinde“. Dıiıe (Beruf und Welt) hingegen Zzwel: dıe Gesamtdiakonıie der Gemeıinde eingeordnet werden musse,
Vorlagen „Der Christ 1n der Arbeitswelt“ und „Eıinsatz ıne Schwierigkeıt, auf die die Bischöfe 1in ihrer Erklärung
tür Frieden, Menschenwürde und Versöhnung“. Darüber schon hingewiesen hatten. In der abschließenden Abstim-
hinaus siınd nıcht als Vorlagen, sondern als Arbeıitspapıiere Mungs wurde dıe Beschlußvorlage MI1t Z Ja-Stimmen bei

Nein-Stimmen und Enthaltungen als weıtere Arbeits-eventuell ZUHT UÜberweisung außersynodale remıen
vorgesehen tfür „Gottesdıienst und Interkommu- grundlage angeNOMMECN. Von allen dreı ZUT ersten Lesung

anstehenden Papıeren WAar das Diakoniepapıer zweıtellos«  nıon  9 für „Kirche (Christ) und sozialistische Gesell-
schaft“ das beste und praxisbezogenste.
Dıie Diskussion uüber das Gesamtkonzept zeigte wel Auf-
fassungen: die ıne meınte, das Konzept habe sıch VOoO  a Dagegen zeıgte sıch das dritte Papıer „Vorbereitung auf
dem theologischen Grundbezug Z Glauben leiten die Fhe“ als viel wenıger zufriedenstellend. Kann INan,

lassen, dıe andere wollte mehr VO  . pragmatiıschen, O- wurde gefragt, eın eigenes Papıer über die FEhevorbe-
ralen Gesichtspunkten ausgehen. Eınıg sıch dıe Dis- reiıtung erstellen, WEeNnNn iINan über dıe FEhe selbst erst in
kussionsredner darın, daß INa  - für die Anliıegen der Ge- einer anderen Vorlage handeln wıll? Notwendigerweise
meınden often seın habe Neben der Forderung einzel- mufßÖte vielen Synodalen 1n diesem Papıer dıe Grundaus-
er Synodalen, der Oftenheit wiıllen auch Themen wIıie: Sapc über dıe Ehe verkürzt erscheinen. In den Leıtsätzen
Priester, V1rı probatı, Jugendweihe und politisches Enga- kritisıerte INa  3 dıe CENSC Blickrichtung auf Partner-

schaftliches Verhalten, wobei der gesellschaftliche ezugSCMENT berücksichtigen, schälte sıch sehr stark die For-
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der Ehe und hier in der konkreten soz1ıalıstischen Gesell- Was ersten Tag w1e ein quälender Lernprozeß aussah,
schaft der DDR VO  3 einıgen Diskussionsrednern wen1g der dıe Behandlung aller vorgesehenen Tagesordnungs-
eachtet wurde. In den pastoralen Appellen, Anweısungen punkte unmöglıch machen schien, WTl Ende doch
un Auifträgen des drıtten Teiles schıen manchen die Rolle noch ein1germafißen gut INa  3 hatte das VOILSC-
der Eltern auf dıe Erziehung ZUr Ehe hın nıcht genügend NOmMmMmMENE Pensum geschafit 1n bewundernswerter Dıs-
gewürdigt. Das weıtere Schicksal dieses Papıers wırd wel- zıplın und Geduld. In der eıt VO 21 bis 24 März 1974
tellos sehr VO  ; der noch erarbeitenden Vorlage „Das wollen die Synodalen sıch ZUur dritten Vollversammlung
Leben der Christen ın Ehe un Famuilie“ abhängen. in der Dresdner Hotkirche wieder treften.

orum

Hans Kuün und die lıchen Lehramtes VO  — „ prior1 untehlbaren Sitzen“ au  n Dieser
Ausdruck steht ıcht 1n teierlichen irchlichen Lehrdokumen-Unfehlbarkeitsdebatte ten, auch nıcht 1mM Vatiıkanum Dıieses spricht 1n der Ver-
kündigung der „päpstl. Untehlbarkeit bej Lehrentscheidungen“

Im Anschluß Interview mık Hans Küng vgl F  „ L1UT VO:  3 der Lehre ber Glaube und Sıtten“ (DS 3074). Bı-
blisch hieße das Zz. B „Kerygma“. Die Kırche ekennt ıchtAugust I9FS3; verfaßte der Freiburger Fundamental-

theologe Ado Kolping den folgenden „Offenen Brief“ Sätze, sondern Wahrheiten, Wirklichkeiten, dıe das Ke-
IN umtafßr. Der Akrt des Glaubenden hat se1ın 7iel inKäüng, dem 2017 ” hier Raum geben. Z7ur Unfehlbarkeits-

ebatte ınsgesamt vgl uch den Bericht D“O  > Raymund den Siätzen (enuntiabilia), sondern ın der damıt angezielten
Schwager CS Oktober IDZ Wirklichkeit (res), vgl Thomass, TIh 1—I1IL, e ad

Fın Satz 1St der Versuch, die Wirklichkeit durch die Wörter und
Lieber Herr Kollege Küng! Wortzusammenstellungen 1n einem verste  aren Zusammen-

hang duUSZUSaßgCN. hatte Ihnen n zugegeben, da{fß Sätze,S1e hatten auf die Erklärung der Glaubenskongregation Myste-
rf1um Ecclesiae s Z katholischen Lehre ber die Kırche, dıe abstrakt, ıhrem bloßen Wortlaut nach betrachtet (ın diesem

Sınne prio0r1, vor allem Ontext Ihrer konkreten Anwen-einıge Irrtümer verteidigen 1St der Redaktion
dieser Stelle (HK, August KD 422 Fragen beantwortet. dung), mehrdeutig und keinesfalls unfehlbar se1ın können. Des-

halb hatte ich geschrieben: ”A prior1 unfehlbare Satze? Neıin!“möchte Ihnen auch jerauf wieder antworten, wobei der
literarıs.  e Hintergrund, Ihre Unfehlbarkeits-Anfrage? W 1e€e (Antwort 72)

Wenn die Kirche mi1t Satzen ıhre Glaubensüberzeugungen 4U5S5-insbesondere dıe Bilanz 3 der VO  } Ihnen inaugurierten „größ- spricht, gebraucht S1e s1e 1n einem bestimmten, den Inn dieserten Diskussion der katholischen Theologie nach dem Vatika-
Sitze festlegenden Ontext. Auch Sıe miıt Recht, bei den

u 9 D Fehlbar 9) angesprochen werden oll Zugleich greife Sätzen, die wahr und talsch sein können, komme A darauf Aliıch 3.\.lf meıne ntwort * auf Ihre „Anfrage“ zurück, da Sıe
nämlıch auch 1in dem Interview der Auffassung sind, Ihre da- W 1€ eın atz „gezielt, gelagert, gemeınt 1St. Wobei bedenken

ware: w 1ıe eın Satz gemeınt ISt, 1st schwıeriger entdecken,malıge Anfrage habe keine befriedigende Ntwort gefunden.
„Den entscheidenden Punkrt“ ormulieren S1e „Die Behaup- als w 1e pESART ISt. (U 140) Deshalb legt die Kırche Wert

auf den Sınn, den sS1e miıt den biblischen Versen („DSätzen”) Veı-»-
Lung eınes ‚iımmer wahren und ıdentischen‘ Sınnes der dogma-
tischen Formulierungen wırd ıcht begründet. Die Fragen nach bunden hat und verbindet (DS 1507, „Das Wort ‚Satz:

reservieren WIır besser für den grammatikalischen Sinngehaltdem möglıchen Irrtum ın dogmatischen Satzen ezieht sıch 1N-
dessen nıcht 1Ur auf dıe ‚Formel‘ oder ‚Formulierung‘ sıch, und das Wort ‚Aussage‘ als Bezeichnung tür jeden Satz, der als

Ausdruck der Überzeugung des Verhältnisses des Sprechendensondern gerade auch auf den ‚Sınn‘ der dogmatıschen Sätze,
zumal siıch Formel und ınn Sar nıcht adäquat iLrennen lassen“ der gemeınten Sache angewandt WIr (Antwort 77) Man

kann Iso eiınen W A der eine Glaubenswahrheıt ausspricht,(F, O., 425)
1Ur 1mM Ontext des näheren und entfernteren Gesamtglaubens-

verstehen.

ungenügender Ansatz der Unifehlbarkeits-
debatte Ihr Ausgangspunkt 1St typısch „römisch“ 1mM Sınne einer 4

wıssen römiıschen Schultheologie, Dogmatık 1n Thesenform
Nach w 1e VOTr scheint MI1r der grundlegende Fehler 1n dem Aus- studiert wird, W 1e die Gläubigen dıe Glaubenswahrheit Aus

gangspunkt Ihrer „Anfrage“ liegen. Dieser Ausgangspunkt pädagogıschen Gründen als Katechismussätze ernten (Antwort
müdfßte 1n der Untehlbarkeitsdebatte verlassen werden. S1e SC- 73) Uns deutschen Theologen wurde die Theologie iıch
hen ANSTLTAatt VO  } unfehlbar verkündeten Wahrheiten des kıirch- denke 1er {b 3A meınen Lehrer Bernhard Geyer, den noch


